Petersbergschule








10.09.08
„Praxisklassen“ und „individuelle Abschlussphase“ an der Petersbergschule in Nordhausen
Entwurf einer Standortkonzeption „Individuelle Abschlussphase“

1. Ausgangslage und Bedarf

Seit dem Schuljahr 2003/2004 wird an der Petersbergschule in Praxisklassen gearbeitet. Zunächst wurde eine 7. Klasse eingerichtet. 11 Schüler/innen aus der Schule wurden in diesem Jahr aufgenommen.  Große Lernprobleme hatten bei diesen Schülern/innen zu Verhaltensauffälligkeiten, Schulfrust, Versagensängsten und teilweise völligem Leistungsversagen geführt. Alle hatten bereits mindestens ein Schuljahr wiederholt. 

Diese Schüler/innen hätten durch das traditionelle, schulische Lernen kaum noch einen Schulabschluss an der Regelschule erreichen können. Durch den praxisnahen Unterricht, die Arbeit an Projekten und ihre eigene praktische Tätigkeit fanden die Schüler/innen sehr schnell wieder Freude am Lernen. Die kleine Klassenstärke machte eine individuelle Lernberatung und Förderung möglich. Diese Erfolge ermutigten auch in den folgenden Jahren Praxisklassen an der Schule einzurichten.

Dieses Angebot wurde nun auch von Schüler/inne/n anderer Schulen aus dem gesamten Landkreis genutzt. Steigende Zahlen von Schüler/inne/n mit pädagogischem und sonderpädagogischem Förderbedarf im Bereich Lernen und Verhalten sprechen für die Weiterführung und ständige Weiterentwicklung der Arbeit in Praxisklassen. Hier war  eine pädagogische Weiterbildung der beteiligten Pädagog/inn/en notwendig.
Drei Padagog/inn/en haben die Weiterbildung  „Produktives Lernen“ erfolgreich abgeschlossen.

Darüber hinaus, stellen dieses  Praxisklassenkonzept und der Schulversuch „Individuelle Abschlussphase“ ein wichtiges Element in der Beschreibung des Profils der Schule dar. 

Bisherige Erfolge

In der bisherigen Arbeit in Praxisklassen an unserer Schule in den Klassenstufen 7, 8 und 9 konnten bereits positive Erfahrungen gemacht werden. Dies zeigte sich besonders in den Bereichen:

· Gute Zusammenarbeit mit den freien Bildungsträgern ( IKL und BIW)

· Öffentliche Abschlusspräsentationen der Schüler/innen

· genauere Einblicke in Berufsfelder und praktische Erfahrungen in Firmen der Region

· Annahme und Einhalten von Regeln des Berufslebens 

· intensivere Zusammenarbeit mit einigen Kooperationsbetrieben

· erfolgreicher Hauptschulabschluss von allen  Schülern der Praxisklasse  des Jahrgangs 2005/2006 und 2007/2008
· im Durchschnitt 50% der Schüler beteiligten sich erfolgreich an der Prüfung zum  Qualifizierenden Hauptschulabschluss 
· alle Schüler dieser Jahrgänge befinden sich in einer Berufsausbildung oder besuchen eine weiterführende Schule
· Seit 2003 beteiligen sich die Praxisklassen am Bundeswettbewerb für politische Bildung und waren immer unter den Preisträgern

· Im Schuljahr 2006 wurde die Klasse 7p mit dem Medienpreis des Landes Thüringen ausgezeichnet. 

2. Rahmendaten

Die Petersbergschule ist eine staatliche Regelschule mit dem Schwerpunkt Berufsorientierung in den Klassenstufen 7 bis 9. 
Es werden in den Klassenstufen 7 bis 9 ca. 140 Schüler/innen unterrichtet.

Pro Klassenstufe wird es im Schuljahr 2008/2009 2-3 Klassen geben:

Klasse   7 

zwei Regelschulklassen und eine Praxisklasse

Klasse   8

zwei Regelschulklassen und eine Praxisklasse

Klasse   9

eine Realschulklasse, eine Hauptschulklasse und eine Klasse in 




der „Individuellen Abschlussphase“
In der Klassenstufe 9 ist es sinnvoll, die Arbeit nach den Methoden des „Produktiven Lernens“ fortzusetzen.

3. Pädagogische Ziele

Folgende pädagogische Ziele im Sinne des Rahmenlehrplanes werden mit der berufsorientierenden Ausrichtung in Praxisklassen verfolgt:

· Hauptschulabschluss als Voraussetzung für eine folgende Berufsausbildung

· gezielte und betreute Berufsvorbereitung (Förderung der Wahrnehmung eigener Interessen und Neigungen)

· stärkere Einbeziehung der Praxis in den Unterricht (Theorie-/Praxisverzahnung)

· Chancen der Schüler auf Ausbildungsplatz erhöhen (Verbesserung der Ausbildungsreife) 

· individuelle Lernberatung, um den Schulabschluss der Schüler abzusichern (Förderung der individuellen Stärken der Schüler/innen)

· Zusammenhänge vermitteln durch fächerübergreifendes Lernen

· Selbständigkeit der Schüler/innen entwickeln durch selbstverantwortliche Tätigkeiten

· Entwicklung von sozialen Verhaltensweisen, Werten und Normen

· Lernen lernen

· Regelmäßige Teilnahme am Unterricht durch mehr Freude am Lernen 

Ein wichtiger Leitgedanke dabei ist, dass die Jugendlichen sich selbst fragen: Welche kulturellen und insbesondere fachlichen (z.B. mathematischen, sprachlichen, soziologischen…) Kenntnisse und Fähigkeiten kann ich nutzen, um meine Aufgaben bei meinen praktischen Tätigkeiten zu bestimmen und zu bewältigen.

Verschiedenartige Tätigkeiten sollen vielfältige Erfahrungen vermitteln.

Der Praxisbezug bietet Einblick in die Berufswelt. Dieser Einblick ist in der Tätigkeitserfahrung begründet, die entsprechenden Lernprozesse werden dadurch nicht als „aufgesetzt“ erlebt und behalten ihre Bildungswirksamkeit.

Schüler sollen selbst erkennen, welche fachlichen Kenntnisse und Fähigkeiten sie benötigen, um die Praxis zu verstehen und produktiv zu werden.

Damit werden die Bildungsziele des Produktiven Lernens auch in unseren Praxisklassen umgesetzt.
Am Ende der achten Klasse werden die Praxisklassen in die „Individuelle Abschlussphase“ überführt. Dadurch ist es möglich die vorhandenen Strukturen zu nutzen, um jedem Schüler einen erfolgreichen Schulabschluss zu ermöglichen. Lernen in kleinen Gruppen und die Verbindung zu praktischen Tätigkeiten ist eine wichtige Voraussetzung für den erfolgreichen Schulabschluss.


4. Adressat/inn/en

Bewerbungs- und Aufnahmeverfahren

Bewerben können sich geeignete Schüler aus  dem Schulamtsbereich Worbis.
Für alle interessierten Eltern und Schüler findet an der Schule ein Informationselternabend  statt. Die Bewerbung für die Aufnahme erfolgt formlos, durch einen schriftlichen Antrag der Eltern. 

Die Eignung des Schülers wird in einem individuellen Beratungsgespräch festgestellt. Das Lehrerteam entscheidet dann über die Aufnahme des Schülers in die Orientierungsphase bzw. in die individuelle Abschlussphase in Klasse 9. 

Wird der Schüler ausgewählt, erstellt das Lehrerteam einen individuellen Lernvertrag. Dieser Vertrag wird von allen Beteiligten unterschrieben und ist dann ein Vertrag mit gegenseitigen Verpflichtungen. Es wir immer eine Probezeit von sechs Wochen vereinbart. Bei groben Verstößen gegen den Bildungsvertrag nach der Probezeit  ist ein Verbleib des Teilnehmers in der „Individuellen Abschlussphase“ nicht mehr möglich.  
Zielgruppe:  Schüler der Klassenstufen 6 und 7, bei denen ein erfolgreicher Schulabschluss gefährdet ist. Die Schüler sollten mind. eine Klassenstufe wiederholt haben.
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   Lerndefizite

Verhaltensauffälligkeiten

Lernen in Praxisklassen bedeutet organisatorisch:

· Lernen in kleinen Gruppen (8-12 Schüler pro Klasse)

· veränderte Stundentafel mit hohem Anteil praktischer Arbeit

· ein Praxistag pro Woche bei verschiedenen Bildungsträgern in unterschiedlichen Berufsfeldern (vor allem Klasse 7)

· Unterstützung bei der Berufswahl durch geeignete Partnerbetriebe (vor allem Klasse 8 und 9)

· Reflexion der Praxis und Projektarbeit an einem „Blocktag“

5. Pädagogische Aktivitäten/Methodik

Schwerpunkte in Klasse 7 

Gruppenentwicklung mit dem Ziel

· die Schüler/innen verstehen  und akzeptieren sich gegenseitig

· die Kommunikation ist offen

· die Schüler/innen lernen in einer Gruppe zu arbeiten

· Ausprägung sozialer Verhaltensweisen durch Regeln

-
Schaffung von Selbstvertrauen und Freude am Lernen

· Methodentraining um das Lernen zu lernen 

Es hat sich als sinnvoll erwiesen den Gruppenentwicklungsprozess durch erlebnispädagogische Aktivitäten positiv zu beeinflussen. Eine Klassenfahrt zum Schuljahresbeginn ist eine sehr gute Möglichkeit den gruppendynamischen Prozess  zu beschleunigen und zu befördern. 

Schwerpunkte in Klasse 7 und 8

-
Fächerübergreifender Unterricht und Projektarbeit

-
Erarbeiten von Konzepten für geeignete Projekte

-
Förderung der Kommunikationsfähigkeit 

-
Präsentationstechniken kennen lernen und anwenden

-
Planung und Organisation der Praxistage 

· Absprachen mit den örtlichen Bildungsträgern und den Partnerbetrieben

· Schaffung von geeigneten Räumlichkeiten in der Schule für individuelles Lernen und Gruppenarbeit. (Einrichten einer Lernwerkstatt)

· Vorbereitung der Berufswahlfindung in Klasse 8 ( Zusammenarbeit mit Bildungsträgern, Partnerbetrieben und BIZ)

Schwerpunkte in Klasse 9
Überführung der Praxisklassen in die 

„Individuelle Abschlussphase“
-
Praxisorientiertes Lernen an zwei Tagen in der Woche
-
Individuelle Lernberatung an einem Wochentag

-
Berufsvorbereitung in Verbindung mit der Arbeit in der Praxis.

-
Praxislernorte sind Betriebe der Region
-
Jeder Schüler erhält einen individuellen Lernplan der speziell auf seinen Praxisplatz ausgerichtet ist.
-
Festigung der Kommunikationsfähigkeit in Vorbereitung auf Bewerbungsgespräche.

-
Präsentation von lernfeldübergreifenden Projekten 

-
am Ende des zweiten Halbjahres erfolgt eine vierwöchige intensive  Vorbereitung auf den Schulabschluss (Hauptschulabschluss, Qualifizierender Hauptschulabschluss) 


in den Schwerpunkfächern Mathematik und Deutsch
Erfüllt ein Schüler nach erfolgreichem Qualifizierenden Hauptschulabschluss die Zugangsvoraussetzung für eine Klasse nach dem Prinzip des 
freiwilligen 10 Schuljahres, so kann er bei entsprechender individueller Förderung an unserer Schule den Realschulabschluss erwerben.
Schwerpunkt Praxis

Lernen an Praxisorten der freien Wirtschaft wird durch die Zusammenarbeit mit

 Kooperationsbetrieben unserer Schule realisiert.

Angebote für Schüler/innen:

1. Führen eines Berichtshefters zur Dokumentation der Praxistätigkeit

2. Präsentation der individuellen Praxiserfahrungen in der Kommunikationsgruppe

3. Am Ende jedes Praxiseinsatzes erhält der Teilnehmer eine Teilnahmebestätigung und eine Beurteilung

4. individuelle Förderung durch Zusammenarbeit der Praxismentoren mit den Klassenlehrer/innen 

5. Ableitung von berufsspezifischen Themen für den Fachunterricht

Kooperation mit freien Trägern

Das Lernen in der Praxis wird in Klasse 7 durch die Kooperation mit dem IKL und BIW realisiert. Diese freien Träger bieten unseren Schüler/inne/n die Möglichkeit,  in verschiedenen Berufsfeldern eigene praktische Erfahrungen zu sammeln.

Angebote für Schüler/innen:

1. Orientierungsphase in verschiedenen Berufsfeldern.

2. Führen eines Berichtshefters zur Dokumentation der Praxistätigkeit.

3. individuelle Förderung der Schüler/innen durch Planung und Zusammenarbeit der Klassenlehrer/innen mit den Ausbilder/inne/n des jeweiligen Trägers.

4. Ableitung von berufsspezifischen Themen für den Fachunterricht entsprechend der Berufsfelder (Gruppen- und Projektarbeit).

5. Präsentationen der Arbeitsergebnisse zum Ende des Schuljahres (Nachweis von Fertigkeiten und Kenntnissen im entsprechenden Berufsfeld)=> Zertifikat.

Individuelles Lernen
Die Lernwerkstatt ist eine Art "Ideen-Laboratorium", ein Forum der Auseinandersetzung mit eigenen und gesellschaftlichen Lebensinhalten. Hier wird in der Tat "gewerkelt",  Vorstellungen, Ideen, Phantasien und deren Umsetzung sind hier wichtige Bestandteile der Unterrichtsarbeit.
Die Lernwerkstatt hat methodischen Charakter und zeichnet sich durch ihren ganzheitlichen Lernansatz aus.
Die Lernwerkstatt als Unterrichtsmethode ist  schon länger wichtiger Bestandteil der pädagogischen Arbeit in den Praxisklassen. 
Unsere neueingerichtete Lernwerkstatt im Kellergeschoss wurde ausgestattet mit:


- den notwendigen Elektro-Anschlüssen 


- vier PC- Arbeitsplätze  mit einem Multifunktionsdrucker


- internes Netzwerk 


- Internetanschluss


- Bücherregale und Büroschränke

- Fachliteratur
Die Lernwerkstatt wird vorwiegend genutzt für die Bearbeitung der individuellen

Lernaufträge.
Perspektivisch werden an unserer Schule die Angebote für praktische Tätigkeiten erweitert.

Ein Technikraum steht bereits zur Verfügung und wird weiter ausgestattet. Ein weiterer

Raum für Trockenbauarbeiten ist in Vorbereitung.
Konzept erarbeitet vom Team „Individuelle Abschlussphase“

Ausgangslage     der Zielgruppe








